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vie forstlichen verhältniste in Tunesien.
Von Mnx Oechslin, Altdorf.

(Schluü.)

Der östlich des Bou-Kournines gelegene Djebel Catouna und der

Djebel Halloufa und Zaiana, die der Schafweide noch offen stehen, zeigen

im scharfen Gegensatz zu den der Weide geschlossenen Gebieten eine spar-

liche Vegetation, die in den Trockenmonaten völlig dürr wird. Die Büsche

bilden nur noch schlechte Garigue, und nur in den windgeschützten Mulden,

Phot. Max Oechslin
Abb. 3. Halfcistcppc bci spcilln

Zwischen den Halfabüscheln verkrusteter Kiesboden

wo die Feuchtigkeit infolge Zusammenrinnens des Niederschlagswassers
etwas größer ist, vermögen l'allitris und Calvcotome, Rosmarin und
i'istus etwelche Buschbestände zu bilden. Bei Gewitterregen bilden sich

aber doch noch erodierende Bäche, die den Kalk aller Verwitterungs-
Produkte berauben und nackten Felsboden zurücklassen.

In jüngerer Zeit wurden nun auch die Halfagrassteppen der forst-
lichen Aufsicht und Verwaltung unterstellt, da das Halfagras ein nennens-
werter Exportartikel geworden ist, seit aus ihm ein gutes, feines Papier
gewonnen werden kann. Das Halfagras — Ltiga tsnaoissima R. —
tritt immer büschelweise auf, besitzt stengelige, zähe, durch Zellulose ver-
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steifte Blätter (Brissagohalme!), weshalb es zur Herstellung von feinem,
nicht bräunendem Papier verwertet wird (England). Die Halfabüschel
halten den von den Winden gebrachten Sand und Staub auf und bilden
sich damit Feuchtigkeitssammler, in die hinein sie weiterwachsen. So gehen
die Büschel in eigentliche Ringe über, die aber, wenn sie zu groß werden,
zerfallen. Wo der Steppenboden weniger feucht ist und salzhaltig wird,
mischt sich die Wermutart Artemisia llerba albs. zum Halfa hinzu. Ein
häufiger Begleiter ist auch das Spartogras — Kv»eum sxartum 1.,, das

seiner als Halfa ist. Die Eingeborenen sammeln nun Halfa- und Sparto-
gras getrennt nach zugewiesenen Feldern, und zwar so, daß die Büschel
nicht zerstört werden. Auf Eseln und Kamelen bringen sie das Gras zur
Bahn und zu den Häfen, wo man überall hochaufgestapelte Haufen trifft.
Das Halfagras wird in kubische Ballen gepreßt und gebunden, während
Spartogras — das besonders für Flechtereien verwendet wird — in
losen Bündeln auf den Markt gelangt.

Beide Grasarten finden bei den Dünenbefestigungen Verwendung.
Hatte man in den Neunzigerjahren für die Versicherung der Dünen des

Südens alljährlich Fr. 50,000 aufgewendet, so werden dafür heute durch-
schnittlich Fr. 70,000 pro Jahr ausgegeben. Die Technik der Dünen-
befestigungen gleicht derjenigen, die in den Landes in Frankreich durch-
geführt wurde : sukzessive Literalbefcstigungen vermittelst Flechtzäunen, an
denen sich die Dünen bis zur Maximalhöhe aufbauen — je nach Ort
und Lage 6—12 m hoch. — Sind sie dann zur Ruhe gekommen, so

werden sie mit Gras bepflanzt und besät. Die eingedeckten Flechtwerke
verhindern, daß der Wind die Sande wieder ab- und wegtragen kann,
und die Gräser können ungehindert Fußfassen und die Dime überwachsen.

Die Dünen des Nordens (Nefza) sind mit Föhren und andern Holz-
arten bepflanzt worden und heute völlig versichert.

Zum Schluß will ich noch eine kleine Zusammenstellung der wich-
tigsten Holzarten Tunesiens beifügen, mit den ortsüblichen französischen
und arabischen Namen:

Oaereirs saver Olàs liege Ksrnan

„ lllirbeellii „ säen 5lesn

„ ilex „ ^6use kellout, Klmrllimell

„ eoevikers, „ llsrinàs IZellont-sl-Lallonk
Olga SMoMSà Olivier Ätoun, Tebbonà)
^.eaeis, ioriilis dominier Llàlr
Kraxirars australis Krêue Oaràr
?0pulllS Ksuxlier Laksak

^.lnas glutinosa. àns ^.oucl-el-^lnuar
Oöltis àllstrglis Nieoeoulier Killed
Kistseis. Kistsebisr lZstbonin
Oitrus msàies. Oitronnier Krsnà)
Oitras sursatium Oranger Lonrtllal
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it^sixbus llujubier Leàrs, Reb^s, ^nnsb
Lerstouis siligus (lsroubisr Xdsrroub
^m^Allslus coiuinunis tlinsollisr Rou^
Lorssus svium Lerisier Rre?
Rrunus sriusuises Abricotier Uecbiuscli
Dsrsics vuIZsris Rèclier XbouRIi
Xeriuni Olesnllsr Olêauàre Dells
XstrsZslus bslticus L.strsAsIs Lboziiri, Xullerst
ti^iZonis siususis Loi^nsssier 8terà)sl
R^rus eoiuiuuuis Roirisr Rnllssss
Nslus eoiumuuis Roiumisr Rstksli
Runics Aisustuni Rrensllier Rournmsn
Ricus esries RÍAuisr Xerms
Norus Nitrier Rout
llu^lsns rsZis Xo^sr Dsouz:

Lsstsnes vulgsris OkstsiKuisr Xestbls
Rsinsrix Rsinsrix Rbsrts
Xcer monspessulsnuiu Rrsble Rui^ueb
Vitis vinitsrs VÌANS Dslis
Ilex sguikoliuin Roux Xonil-ob-clioulr
Rbsinuus Xerprun Nelils, Dsbouàg-el-Rsrsmi
Rims ox^scsntlioillos Luiusc Legizuuiu
Retsuis rstsm Retem Rstein, Lslouls
Lsl^cotoiue spinoss Lsl^cotows ^.^e^ou
Rrunus iosisitis Rrunisr ösrgoug
^runào Donsx Roseau <ls Nsuritsnie tjeds
N^rtus eouiraunis N^rts Riblisu
Rsàers lielix Rierrs Rsblsb, (jissous, Rousts
Xrbutus unsllo Arbousier Renàs, Lssssnou, Rinils
Dries Lrn^àre Rou-Rsllllsll, Xlislenils
Rtlillzirss Rbilsris Xetein
Rsurus nodilis Rsnrisr Rounll
Ricinus comrnnnis Riciu Xberous
8slix Lsulo Xonll-sl-ius, Xbilst
Rinus insritiius Riu insritim Lnouber

„ Rslexsnsis „ à^lex
tlsllitris gusàrivalvis Rliuss tlrssr
llunipsrus Renövrisr RbsAS, ^.rssr
Dxlisllrs Rpkbllre L,Ienlls
(llismssrops Rsliuisr Douw
Ltips tsuscissims .^Its Rslks
R^gsuin spsrtuin Lxsrts 8xsrts
Rboenix llsctvliksrs Dsttier Xslrlil
Rsnists terox Reuet Rusnlloul
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Forstlicher Zinsfuß und Ertragswert.
Der Kapitalwert eines nachhaltig bewirtschafteten Waldes kann auf

Grundlage buchmäßig nachweisbarer Zahlen nicht anders als mittels der

Betriebsmehreinnahme ist, nicht anders als durch den Ertragswert
ist ^ erfaßt werden. Eine Zerlegung des Waldkapitals in den Holz-
und Bodenwert ist nicht möglich. Denn aus einem nachhaltig bewirt-
schalteten Walde wird — abgesehen von den nicht ausschlaggebenden

Nebennutzungen — in der Regel nur Holz verkauft. Aus dem Holzerlös
vermögen wir aber nicht zu lesen, welchen Anteil der Boden daran hat.

Die Tatsache aber, daß die Betriebsmehreinnahme sich ausschlag-
gebend nur von den Holzerlösen ableitet, drängt zur Frage, in welchen

Beziehungen steht die Mehreinnahme, bezw. der Ertragswert zu V dein

Holzvorrat im Walde? Durch welche Zahl X muß die Mehreinnahme
dividiert werden, damit V der Holzvorrat im Walde, mit dem Quotienten
multipliziert, den Ertragswert gibt? Die Gleichling lautet;

^
100 ^ ist - V

v ^ X
Die Lösung erfordert nicht nur die Berechnung der Unbekannten,

sondern auch die Bestimmung des Zinsfußes:
Zu diesem Zwecke setzen wir den Holzvorrat im Walde V in Be-
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